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Wahlherbst 2007

Farbenlehre mit Schwarztonen

Marco Ratschiller

alle mal im Zeichenunterricht ge-
lernt und ausprobiert, durch das
Mischen aller natiirlichen Farben. Physi-
ker, fiir die Farbe immer etwas mit Licht
zu tun hat, erkldren uns die Sache irgend-
wie genau umgekehrt. Schwarz entstehe
durch das Fehlen aller anderen Farben.
Fiir den alten Goethe wiederum, der zeit-
lebens mit seiner Farbenlehre beschaftigt
war, galten auch Dunkelheit und Schatten
als eine Art Licht, nur eben andersrum.
Dass Schwarzsehen wie auch das Sehen
von Farben eine hochst merkwiirdige An-
gelegenheit ist, hat ja auch der Wahlherbst
2007 wieder einmal deutlich gezeigt, des-
sen Besonderheit darin bestand, dass
schon seit dem Spatsommer alle irgend-
wie schwarz sahen, ohne dasselbe zu mei-
nen. Besonders offenkundig wurde die

S chwarz entsteht, so haben wir das

Reto Fontana

subjektive Farbwahrnehmung bekannt-
lich im Umgang mit Schafspelzen. Wer
hier schwarz von weiss unterscheiden zu
konnen glaubte, geriet von anderer Seite
umgehend in Verdacht, selbst alles schwarz
gemalt zu haben, oder mehr noch —- mog-
licherweise Goethes geheimnisvoller Leh-
re folgend — permanent eine Art Dunkel-
heit zu verbreiten.

Der Ausgang der Wahlen scheint der
These zumindest nicht zu widersprechen,
dass Farben jenseits des bekannten Spek-
trums zusétzliche erhellende bzw. verdun-
klende Eigenschaften aufweisen, welche
den gesamten Farbraum in zwei unverein-
bare Gruppen teilen. Wahler, die ihrer bis-
herigen Farbe tiberdriissig geworden sind,
suchen sich ihre Ersatzfarbe immer nurin-
nerhalb der angestammten Gruppe der
Ausgangsfarbe, wobei natiirlich beide
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Gruppen die geheimnisvolle erleuchten-
de Eigenschatft fiir sich reklamieren. Neu
aufgemischt wurden die Farben allerdings
nur innerhalb der zwei Gruppen. Beidseits
mehr Griin, aber eben nicht dasselbe
Griin. Strittig, ob nun das Griin mit dem
Stich ins Schollenbraune oder jenes mit
der Nuance Gutmenschenrosa die besagte
Lichteigenschaft besitzt. Der Herbst brach-
te weniger Farbenfiille, weniger Rot und
Blau, einzig zaghaft etwas mehr Orange.
Der Blick nach vorne fiihrt zuriick zum
Zeichenunterricht. Aus Distanz mischen
sich alle Farben zu jenem Schwarz, das
man sieht, wenn sich nichts wirklich be-
wegt — nichts wirklich bewegen kann, so-
lange sowohl Wahlkdmpfe als auch Wah-
lerentscheide mehr mit Farbmoden und
Bauchgefiihl als mit einer sachlichen Aus-
einandersetzung zu tun haben.

Die Wahlschlappe der
SP bereitet Parteiprasi-
dent Hans-Jirg Fehr
kalte Fiisse, zumal viele
Wahler an die Griinen

verloren gingen. Ruth
Genner, Parteiprasi-
dentin der Griinen, ist
hingegen vor Freude
kaum zu halten.

27

Nebelspalter
November
2007

# T

Schweiz

I TP



	Wahlherbst 2007 : Farbenlehre mit Schwarztönen

